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EVANGELISCH-REFORMIERTE KIRCH-
GEMEINDE GRENCHEN-BETTLACH

REDAKTION GEMEINDESEITEN:
Verwaltung, 032 654 10 20, verwaltung@greberef.ch

glasfenster von Max Brunner (1910–2007) 
«taube» in der Zwinglikirche und
«Brot des lebens» in der Markuskirche

Les Bricoleurs

Stehen bei Ihnen zu Hause kleine Arbeiten an, 
welche Sie nicht mehr selber ausführen können?
Wir helfen!

Wir sind eine Gruppe von freiwilligen Helferin- 
nen und Helfern im Dienste der Evangelisch- 
reformierten Kirchgemeinde Grenchen-Bettlach.
Rufen Sie uns an, wir helfen Ihnen weiter.
(Montag – Freitag)  076 831 04 38

Ferien als Vorgeschmack auf 

das Paradies – wahrer Luxus 

ist unverfügbar!
Liebe Leserinnen und Leser

Es ist Reise- und Ferienzeit. Für viele die schönste Zeit des Jahres. Viele gönnen sich etwas Luxus, für den sie lange 
sparen. In diesem Jahr herrscht viel Unsicherheit, wo man aufgrund der politischen Lage noch hinfahren kann.  
Neue Destinationen und Angebote werden erschlossen. Interessanterweise ist vor allem der Luxustourismus global 
in eine Sättigungsphase eingetreten. Die Angebote sind zu austauschbar und vergleichbar geworden. Das 
gegenseitige Übertrumpfen-Wollen führt zu einer inneren Leere in einer künstlichen Welt auf Zeit. Nicht wenige 
Luxussuchenden suchen jetzt auch das Immaterielle, d.h. spirituelle Timeouts, asketische Survivaltouren oder der 
Aufbruch zu neuen Galaxien im Weltraum. Vergegenwärtigen wir uns die Herkunftsbezeichnung des Wortes Luxus: 
Es stammt aus dem Lateinischen und bedeutet ursprünglich „verrenkt, ausgerenkt“ im Sinne von Abweichung vom 
Normalen. 

Luxationen sind schmerzhaft, brauchen professionelle Hilfe und sind mit Leiden und Geduldsübungen verbunden. 
Im allgemeinen Sprachgebrauch wird unter Luxus oft Verschwendung, unnötigen Genuss oder übertriebenes 
Vergnügen verstanden. Denkt man modernen Luxus näher von seiner ursprünglichen Bedeutung könnte man sagen: 
Luxus ist der Prozess der Heilung von den individuellen, biographisch und kulturell bedingten Verletzungen an Leib 
und Seele.

Nimmt man diese Definition, wird klar, dass jeder Heilungsprozess individuell verläuft. Der Leidende will betreut 
werden, er oder sie will wahrgenommen werden in seiner Ganzheit und nicht auf seine oder ihre verrenkten 
Gliedmassen reduziert werden. Bevor man sich weitere Sperenzchen, technische Finessen oder sonstige 
„Verrenkungen“ ausdenkt, um sich in der Masse der Anbieter herauszuheben, braucht es wohl ein grundlegendes 
Überdenken dessen, was man eigentlich will bzw. was eigentlich erreicht werden kann. Es sind sich alle einig, dass 
das Empfinden von Luxus höchst individuell ist und kaum vereinheitlicht werden kann. Für die einen ist es ein gutes 
Buch, für die anderen ein edles Ambiente, für Dritte der Abenteuertrip durch unbekannte Gebiete, für die Vierten 
der Rückzug nach innen und die Konzentration auf sich selbst. 

Es ist kein Zufall, dass viele Ferienorte, Hotels, Restaurants oder Strände den Namen „Paradies.“ verwenden. Wir 
haben Sehnsucht nach einer unbeschwerten Zeit und heilen Welt. Was Menschen aber auf keinen Fall brauchen: ein 
Versprechen, das nicht gehalten werden kann. Wer das «Paradies auf Erden» verspricht, enttäuscht mit Sicherheit 
– und lässt Menschen mit ihren Verletzungen noch allein zurück.

Hier berühren wir den Kern aller Religionen: Wahre Ganzheit und Vollkommenheit sind Sehnsüchte nach dem, was 
erst am Ende der Zeit kommt. Sie sind Vorgeschmack auf das Paradies – nicht aber das Paradies selbst. Die Bibel 
malt das Paradies bewusst kaum aus. Stattdessen spricht sie in kollektiven Bildern: Gerechtigkeit wird sein, die 
Schöpfung in Harmonie, keine Gewalt, kein Tod. Das ist keine Vertröstung auf später, sondern eine ehrliche 
Einschätzung unserer Möglichkeiten.

Jeder Mensch trägt Verletzungen und Narben in sich. Jeder kennt grosse Freude – und innere Abgründe. Das 
Christentum entlastet dabei von einem schweren Zwang: Wir müssen uns das Heil nicht selbst erarbeiten. Heilung 
und Heil sind Gnade – sie sind Geschenk. Deshalb sind sie unverfügbar. Kein Luxusresort kann das leisten, weil sich 
kein Mensch selbst heilen kann. Sich selbst zu begegnen ist nicht immer angenehm. Das kennen wir alle. Vielleicht 
buchen deshalb so viele die Animationsprogramme, weil sie vor der Zeit mit sich selbst ablenken können. Und genau 
dafür brauchen Menschen Räume – Räume der Stille und der Begegnung, wo Geschichten erzählt und gehört 
werden können.

Kirchen haben das schon lange erkannt: Sie bieten Urlaubsseelsorge an Ferienorten an, begleiten Pilgernde auf der 
Suche nach Sinn, fahren mit auf Kreuzfahrtschiffen. Überall auf der Welt besuchen Menschen heilige Stätten – und 
zünden Kerzen in fremden Kirchen an, fast egal welcher Religion. Sie suchen das Unverfügbare. Sie suchen sich 
selbst.Reisen ist immer auch eine Reise zu sich selbst. In der Fremde, weit weg vom Alltag, ist man näher bei sich. 
In der Begegnung mit anderen Kulturen überprüft man die eigenen Werte. Das schönste Naturerlebnis, der 
romantischste Sonnenuntergang – all das ist ein Vorbote, ein Amuse-Gueule des Paradieses, nicht das Paradies 
selbst.Echter Luxus verweist also über sich hinaus. Er hält die Sehnsucht nach Vollkommenheit wach – und gibt 
Trost, wenn der Weg beschwerlich wird. Wer das begreift, der wird auch verstehen: Luxus auf Kosten anderer oder 
der Natur kann nicht heilsam sein. Fairer, nachhaltiger Umgang mit der Schöpfung ist kein Marketingbegriff, sondern 
Glaubensaussage.

Und für uns als Gemeinde gilt: Auch wir sind «Verrenkende» – Menschen mit Verletzungen und Sehnsüchten. Der 
Gottesdienst, das Gebet, die Gemeinschaft – das sind Räume, in denen wir den Vorgeschmack des Paradieses kosten 
dürfen. Nicht weil wir es verdient haben. Sondern weil Gottes Gnade – eben – unverfügbar ist.

In diesem Sinne wünsche ich Ihnen schöne Ferien und / oder eine vorparadiesische Sommerszeit!

Ihr Pfarrer Stephan Hagenow
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Informationen und Aktuelles BETTLACH
GRENCHEN

VERANTWORTLICHE UND ADRESSENVERWALTUNG

Präsident: Jürg Jaeggi, 032 654 10 29, juerg.jaeggi@greberef.ch
Verwaltung/Sekretariat:  Caroline Pfister-Binggeli, Zwinglistrasse 9, Grenchen, 032 654 10 20, verwaltung@greberef.ch

Mitarbeiter Sozialdiakonie: Florian Hug, Zwinglistrasse 9, Grenchen, 032 654 10 23, florian.hug@greberef.ch

Zwinglihaus Grenchen: Zwinglistrasse 9,  Jris Antenen und Monika Wyss, Sigristinnen, 032 654 10 28
Kirchgemeindehaus Markus Bettlach:  Markusstrasse 4, Bernhard Sprenger, Sigrist, 032 654 10 27

Evangelisch-reformierte Kirchgemeinde
Grenchen-Be�lach

Ökumenischer Senioren-Nachmittag

“fit u gfrääsig!”

Mittwoch, 19. August 2026
um 14.00 Uhr im Zwinglihaus Grenchen

Damit wir richtig Lust auf die Bratwurst mit 
Salat haben, machen wir vorher lustige und 

interessante Spiele.

Wir bitten um Anmeldung auf unseren Sekretariaten bis 
spätestens am Fr., 14. August!
032 653 12 33 oder pfarramt.grenchen@wandflue.ch (kath.)
032 654 10 22 oder verwaltung@greberef.ch (ref.)

Wir freuen uns auf einen aktiven und 
gemütlichen Nachmittag!

Team reformiert 

Manche Menschen haben vieles erlebt, und doch wird es im Alltag still um sie. Mit unserem 
Besucherdienst möchten wir älteren Menschen Zeit, Aufmerksamkeit und menschliche 
Nähe schenken. 

Wir besuchen Menschen zu Hause oder im Heim. Es geht dabei nicht um die grossen Meilen-
steine im Leben, sondern um das Einfache und Wesentliche: ein Gespräch, ein gemeinsames 
Lächeln, vielleicht eine Tasse Tee. Oft sind es gerade diese kleinen Begegnungen, die den 
Alltag heller und freundlicher gestalten.

Unsere Kirchgemeinde sucht hierfür freiwillige Helferinnen und Helfer, die sich im Besucher- 
dienst engagieren möchten. Dabei ist uns wichtig:

 Freiwilligkeit und Flexibilität
 Sie entscheiden selbst, wie oft und wie lange Sie sich engagieren möchten.

Gemeinschaft
 Sie sind Teil eines Teams, das sich austauscht und gegenseitig stützt.

Sinnvolles Engagement
 Ihre Zeit hat Bedeutung – für andere und oft auch für Sie selbst.

Vielleicht haben Sie Freude über einen Besuch, oder Sie möchten in unserem Besucherdienst 
aktiv mitwirken, dann nehmen Sie bitte Kontakt mit uns auf:

Priska Schnyder, Kirchgemeinderätin (079 251 54 00)
Roger Juillerat, Pfarrer (032 654 10 32)

Warum also mitmachen?
Weil Nähe zählt. 
Weil Zuhören wertvoll ist.
Weil niemand allein sein sollte.


